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ZuKunFtSFÄHiGer

BeStanD
Im gebauten Bestand unserer Städte und Siedlungen steckt bei weitem das grösste

Potenzial zum Energiesparen. Die vor dem «Erdölschock» 1973 gebauten Häuser

verbrauchen in der Regel fünfmalmehr Energie als nötig, undsie machen
zwischen 80 und 90Prozentder heute vorhandenen Gebäudesubstanz aus. Nur wenn
es gelingt, den Verbrauch fossiler Energien durch bestehende Häuser spürbar zu
verringern, werden wir der 2000-Watt-Gesellschaft näher kommen.
Schon bescheidene Massnahmenwie dieDämmung von Unter- und Dachgeschossen,

der Ersatz von Fenstern oder sorgfältig konzipierte Innendämmungen können

erhebliche Einsparungen bringen, ohne den Ausdruck eines Gebäudes zu
beeinträchtigen. Wenn die Sparpotenziale jedoch wirklich ausgeschöpft werden
sollen, muss auch beim Umbauen das Gebäude als System erfasst und verändert
werden. Diessetzt eine erhebliche Eingriffstiefe voraus, deren Wahl von wirtschaftlichen

Prämissen abhängt, wie eine neue Nutzung oder veränderte Ansprüche an
das Gebäude.

Die Hochschule der Künste im Toni-Areal oder das Hochhaus Westraven in Utrecht –

aber auch das viel kleinere Wohnhaus an der Seebahnstrasse – sind Beispiele für
die tiefgreifendeTransformation bestehender Strukturen. Dabei stellt sich immer
wieder die Grundfrage: Darf sich das Haus nach dem Umbau in völlig veränderter
Form präsentieren, oder ist es wichtiger, dass es sich in seiner Erscheinung
möglichst unverändert in das städtebauliche Umfeld einfügt? Der traditionelle Gegensatz

zwischen reich dekorierter Strassen- und nüchterner Hoffassade ermöglichte

beim Wohnaus an der Seebahnstrasse einen umfassenden Umbau ohne
Störung des städtischen Gefüges.

Eine neue Hülle und damit ein gänzlich verändertes Gesicht erhielten – zu ihrem
Vorteil – die zwei städtischen Wohnsiedlungen Heumatt und Glatt 1. Gemeinsam

ist beiden Sanierungskonzepten der Versuch, die zusätzlichen Installationen,
vor allem für die Lüftung, in der Tiefe der neuen Dämmschicht unterzubringen
und so die Eingriffe im Gebäudeinnern zu minimieren.Doch während die Siedlung
Heumatt im Wesentlichen nur eine neue Hülle erhielt, ist das Ziel in der Siedlung
Glatt 1 ambitiöser: Sie soll den Standard Minergie-P erreichen. Dazu ist das Betätigen

weiterer Stellschrauben erforderlich: Die Häuser werden aufgestockt und die
neuen Balkone so zu den Fenstern versetzt, dass maximale solare Erträge möglich

werden. Die grosse Herausforderung solch umfassender Sanierungen liegt in
den Kosten, die nicht ohne weiteres auf die Mieterinnen und Mieter überwälzt
werden können.
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WeiterBauen

1 Historische S trassenfassade mit unauf -

fälliger Aufstockung, B ilder: Nina Mann,
viridén + Partner

2 Neue R
aumschicht und B alkone
zum Ho f

[1 ]

[4 ] [5 ]

Erneuerung Mehrfamilienhaus
Seebahnstrasse 143 Zürich
EcoRenova A G

viridén + Partner AG

Direktauftrag, fertiggestellt 2 006

Bei der Instandsetzung von historischer Bausubstanz

stellen sichzwei wesentliche Fragen: Welche

charakteristischen Elemente sollen Bestand haben, wo gibt es

PotenzialzurVeränderung? Das Beispieldes Wohnhauses

an der Seebahnstrasse in Zürich-Wiedikon ist das

Resultat einer sorgfältigen qualitativen Analyse der
Ausgangslage. Das kurz vor 1900 erbaute Haus ist Teil

einer quartiertypischen Blockrandbebauung; die
historistische Strassenfassade bildet mit den Nachbarhäusern

eine Einheit. Vor dem Umbau hatte es jedoch

einen Nachteil: Wohnräume und Balkone waren nach

Norden zu der extrem lärmigen Strasse hin orientiert,
zum sonnigen Innenhof blickten Treppenhaus, Küche

undBad.

Dank einer geschickten Sanierungsstrategie steht das

alte Haus trotz starker Eingriffe weiterhin wie
selbstverständlich zwischen seinen Nachbarn. Dies ist vor
allem auf die Entscheidung zurückzuführen, die alte
Backsteinfassade entlang der Seebahnstrasse trotz
ihres schlechten Dämmwerts originalgetreu zu erhalten.

Die Hoffassade dagegen wurde vollständig
abgebrochen, um 1,5 Meter hofwärts verschoben und in
Holz-Modulbauweise neu errichtet. Die neu gewonnene

Raumschicht ermöglichte es,einen grosszügigeren

Grundriss sowie zeitgemässe Küchen und Bäder,

eingezogene Balkone und einen Lift zu realisieren. Die

Aufstockung umeinGeschoss ist ebenso entscheidend

für die energetische Gesamtbilanz wie für die
Wirtschaftlichkeit des Eingriffs:Da sich die Energiebezugsfl

äche deutlich erhöht hat und 80 Prozent der Hülle

neu gedämmt wurden, schlägt die Backsteinfassade

kaum mehr zu Buche. Fenster mit Dreifach-Isolierverglasung,

die Komfortlüftung und die Solaranlage auf
demDach trugen dazubei, dass der Minergie-Standard

fürNeubauten erreicht wurde. Sie verbessernzugleich

die Wohnqualität an der lärmbelasteten Strasse. Acht

Eigentumswohnungen und zwei Ladenlokalesind durch

denEingriff entstanden, der einen wichtigen
Diskussionsbeitrag zurSanierung von Häusern in historischen

Innenstadtquartieren liefert.
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4 Querschnitt mit
Dachausbau

5 Konstruktionsschnitt
dur ch

die angeb aute R
aumschicht

3 offene Küche mit
Blick z um B alkon

6 Grundriss vor
dem Umb au

7 Neuer Grundris s

mit B alkonen
und o ffener Küche

[ 3 ]

[ 2 ]

[ 6 ] [ 7 ]

Standort
Seebahnstrasse 143,

Zürich, Schweiz

Fachplaner
APT Ingenieure GmbH,

Zurfluh Lottenbach
GmbH, Gutknecht Elektroplanung

AG, Bandorf
Neuenschwander Planer

Label
Minergie Neubau

Gebäudekosten [CHF]
2.7 Mio

Kompaktheit
Gebäudehüllzahl 1.08

Geschossfläche [m2]
1189

Nutzfläche [m2]
832

Nutzung
8 Wohnungen, 4 Arbeits¬

plätze

Mobilität
Zug, Tram, Bus, 20 Velo-

Stellplätze

Energiekennzahl

[kWh/m2a]
Minergie 51

Heizwärmebedarf

[kWh/m2a]
45

U-Wert [W/m2K]
Fassade 1.0/0.14,

Fenster 1.0, Dach 0.11,

Boden 0.16

Erneuerbare Energien
Solarkollektoren

0 1 2 5 10m
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FriScHZellenKur

[1 ]

1 Hochhaus und Flachb au
in neuem Kleid, B ilder: Andr ea
Helbling, Zürich

2 Bestand v or
der S anierung, B i ld :

Urs Primas

Gesamterneuerung W ohnsiedlung Heumat t,
Zürich
Stadt Zürich
Urs Primas und Pr oplaning Architekten
und Gener alplaner
Gesamtleistungs- Studienauftrag 2 002/03,
fertiggestellt 2 005

[5 ]

Jede vierte Wohnung in Zürich ist im Besitz der Stadt

oder einer gemeinnützigen Baugenossenschaft und

wirdnach dem Prinzip der Kostenmiete angeboten. Bei

der Erneuerung grosserWohnsiedlungen kommt nicht
selten die Strategie Ersatzneubauzum Zug. Doch noch

öfter sollen preiswerte ältere Wohnungen saniert und

energetisch verbessert werden, und zwar möglichst
so, dass die Bewohnerinnen und Bewohner ihre
Wohnung nicht verlassenmüssen.

Die 1973 als Teil einer grösseren Arealüberbauung

erstellte Wohnsiedlung am Stadtrandvon Zürich besteht

aus einem Hochhaus und zwei sechsgeschossigen

Wohnblöcken. Die Wohnungen waren effizient
strukturiert, doch vor allem das Äussere der Häuser war
nach dreissig Jahren stark sanierungsbedürftig. Im

Bemühen um einen architektonisch undwirtschaftlich
überzeugenden Lösungsvorschlag für die
Siedlungserneuerung schrieb die Stadt Zürich einen Gesamt-
leistungs-Studienauftrag aus.

Den Eingriff, der der Siedlung ein neues Gesicht
verlieh, beschreibt Architekt Urs Primas als Remix von Alt
undNeu. Alle drei Häuser erhielten eine gut gedämmte,

hinterlüftete Fassadenverkleidung aus asymmetrisch

gewelltem, bronzefarbenem Aluminiumblech, aus dem

diegelbgrüngestrichenen Loggien herausleuchten. Die

zwei Flachbauten blieben während der Sanierung
bewohnt und wurden im Innern sanft erneuert. Auf den
Einbau einerkontrollierten Lüftung wurde verzichtet.

Bedeutender waren die Eingriffe am Hochhaus: Hier

wurden auf jedem Geschoss je zwei Kleinwohnungen

zu einer grösseren Einheit verbunden. Es entstanden

Maisonetten mitdoppelstöckigerLoggia und
Geschosswohnungen mit Besonderheiten wie zweiseitiger
Aussicht, einem zweiten Wohnungseingang und einem
separat erschlossenen Zimmer. Raumhohe Schiebefenster

bringen Licht in dieTiefe der Wohnungen. Die

beiden neuen Wohnungstypenbietenspannende

Raumbeziehungen und vielfältige Nutzungsmöglichkeiten

und führen ein frisches Element in die Gleichförmigkeit

des Wohnungsbestandes ein. Das Hochhaus erfüllt
nach dem Umbau den Minergie-Standard für Umbauten.

Die Leitungen für die kontrollierte Wohnungslüftung
wurdenhier in dieneueFassadenschicht integriert.

0 1 2 5 10m
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6 « Aus zw ei mach eins »:
Zusammenlegung zweier
Kleinwohnungen z u einer
Familienwohnung

3 Wohnraum der
neuen Mais onette
im Hochhaus

4 « Der kleine
Luxus» die A
ussenbadewanne einer
Hochhauswohnung

5 Schnitt durch
das Hochhaus:
Geschosswohnungen
und Maisonetten

Standort
Schwandenacker2,

Schwandenholzstrasse
14–18, 24, Zürich, Schweiz

Fachplaner
ProplaningBauingenieure

und Dr. J. Grob &

Partner, S+P Haustechnik,
Signorell Elektro

Engineering, Zimmermann &

Leuthe, Scheib

Akustik, Neuschwander &

Morf

Label
Minergie nur Hochhaus)

Gebäudekosten [CHF]
25.5 Mio

Kompaktheit
Gebäudehüllzahl 0.93

Hochhaus), 1.02

kurzes Haus)

Geschossfläche [m2]
17 968

Nutzfläche [m2]
11 223

Nutzung
141 Wohnungen, 1 Gemein¬

schaftsraum

Mobilität
Bus, 76 Parkplätze,
51 Velo-Stellplätze

Energiekennzahl

[kWh/m2a]
53.1

Heizwärmebedarf

[kWh/m2a]
53

U-Werte [W/m2K]
Fassade 0.22,

Fenster 1.0/1.4, Dach 0.25,
Boden 2.85

Erneuerbare Energien
Abwärmenutzung

[ 2 ] [4 ]

[ 3 ]

[ 6 ]
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3 Luftbild der
bestehenden Siedlung,
Bi ld : l ifemaps

intelliGente Hülle

[1 ]

1 Aufgestockt mit
neuer Hülle B il d :

Davide L orenzato /
Arquitectura y
Grafica

2 Bestehende zw ei -

geschossige B auten v on
1970, B ild: Bauart

[4 ]

Minergie- P-Sanierung W ohnsiedlung Glat t 1

Zürich
Stadt Zürich
Bauart Architekten und Planer

Direktauftrag, Forschungsprojekt mit C CEM

in Planung, F ertigstellung 2 012/ 13

Vorbildliche, energieeffiziente Neubauten werden
immer häufiger realisiert. Doch was soll mit der viel
grösseren Zahl bestehender Gebäude geschehen? Bis

heute erreichen Umbauten sehr selten das Label Mi-nergie-

P.Mit demPilotprojekt zur Sanierung der

Wohnsiedlung «Glatt 1» erprobt die Stadt Zürich eine neue

Methode, um eine Überbauung energetisch auf den
höchsten Effizienzstandard aufzurüsten. Es handelt
sich um ein Forschungsprojekt, das die Stadt Zürich

mit dem Kompetenzzentrum für Energie und Mobilität
CCEM) des ETH-Bereichsdurchführt.

Das langfristige Ziel des Forschungsprojektes liegt
darin, eine wirtschaftliche Methode zur Sanierung im
Standard Minergie-Pzu finden, die mit relativgeringen

Eingriffen im Innern verbunden ist, so dass die
Mieterinnen und Mieter trotzumfassender Renovationen ihre

Wohnung nicht verlieren. Dank vorgefertigten Fas-saden-

Elementensolldie Sanierungprimär von aussen

her erfolgen.

Das gegenwärtige Konzept für die 1970 am Stadtrand

erbaute Siedlung «Glatt 1» sieht eine Aufstockung um

ein zusätzliches Geschossvor. Die Zahlder Wohnungen

vermehrt sich dadurch von 44 auf 66; gleichzeitig wird

die Kompaktheit der Bauten entscheidend verbessert.

Kernstück des Ansatzes ist ein vorfabriziertes,
integrales Fassadenmodul, das Fenster, Sonnenschutz
sowie dieLeitungen fürZu- und Abluftund Strom enthält.

Die dicke Dämmschicht wird dadurch effektiver
ausgenutzt. Noch wichtiger: In den Wohnungenentstehen

keine Raumverluste durch Leitungsschächte oder
abgehängte Decken.Die Herausforderung liegtdarin, die
zahlreichen Leitungsanschlüsse zwischenden Elementen

präzise zu konstruieren. Sonst wird die Fassade

konventionell gedämmt und erhält mit einer
hinterlüfteten Holzverkleidung ein neues Gesicht.

Die bestehenden Loggien werden dem Wohnraum

zugeschlagen; an ihre Stelle treten neue Balkone. Siesind

zum Fenster seitlich versetzt, umeine Beschattung der

Fenster zu vermeiden, so dass mehr Sonnenenergie

passiv genutzt werden kann. Die Siedlung wird wie
zuvor mit Fernwärme geheizt, dazu kommt noch eine
Photovoltaik-Anlage auf den Dächern, die mehr als den

lokal benötigtenStromerzeugt.
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5 Aufstockung mit
versetzten B alkonen

4 Detail und S chichtaufbau
des C CEM-Fassadenmoduls mit
eingelegten L eitungen

6 Schnitt mit B alkonen
und Aufstockung

[ 2 ]

[ 3 ]

[ 5 ] [ 6 ]

Standort
Opfikonstrasse 132–160,

Zürich, Schweiz

Fachplaner
Ernst Basler+ Partner,

Ragonesi Strobel &
Partner, Caretta Weidmann

Baumanagement

Label
Zielsetzung Minergie-P

Sanierung

Gebäudekosten [CHF]
20Mio

Geschossfläche [m2]
9700

Nutzfläche [m2]
6913

Nutzung
66 Wohnungen

Mobilität
Tram, Bus,63 Parkplätze

Heizwärmebedarf

[kWh/m2a]
30

U-Werte [W/m2K]
Fassade 0.12, Fenster 1.0,

Dach 0.1, Boden 0.15

Erneuerbare Energien
Photovoltaik
Contracting)

0 1 2 5m 0 1 2 5 10m
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Bürokomplex W estraven, Utr echt
Rijksgebouwendienst Staatliche B aubehörde)
cepezed architects
fertiggestellt 2 007

FleXiBel unD Hell
Rijkswaterstaat istdie holländische Behörde für Stras-sen-

1 Die eingeschnittenen L
ufträume und die Z weischichtigkeit
der Fassade prägen das neue
Gesicht de s Hochhaus es.

2 Sockelbereich mit A trium
als Kommunikationszone, B ilder:
Jannes Linders

[1 ]

und Wasserbau und zuständig für Autobahnen,

Schifffahrtskanäle, Flüsse und Deichbauten. Nach
einer Reorganisation vor wenigen Jahren hat sie sichzu
einem umweltbewussten Management-Unternehmen

entwickelt. Ihr 1970erbauter Sitz am Rand von Utrecht
steht weithin sichtbar zwischen dem Amsterdam-Rijn-

Kanal undderAutobahn.

Ziele des Umbauprojekts waren die Schaffung zusätzlicher

Arbeitsplätze, verbesserte Arbeitsbedingungen

und ein vorbildliches Gebäude im Sinn des nachhaltigen

Bauens. Das Hochhaus wurde tiefgreifend saniert
undumeinenniedrigeren, neuen Gebäudekomplex

erweitert. Dessen offen strukturierte Bürozonen verbindet

eine mehrgeschossige lichtdurchflutete Glashalle,

die als Begegnungsort und als unbeheizter Klimapuffer

dient. Flexibilität und Anpassbarkeit wurden gross

geschrieben. Im Neubauteil sind Stahl- und Betonelemente

verwendet, die sich bei künftigen Umbauten

demontieren undgetrennt entsorgen lassen. Die Gross-raum-

Struktur der Büros passt sich künftigen
Reorganisationen oder Nutzungsänderungen an.

Auch im Hochhaus sollten Arbeitsplätze von hoher
Qualität entstehen. Das Gebäude wurde dazu bis auf
den Rohbau zurückgebaut. Drei je viergeschossige

Lufträume wurden im zentralen Erschliessungs- und

Aufenthaltsbereich in das Gebäude eingeschnitten:
Statt einer dunklen Liftvorzone empfangen Licht und

grossartige Aussicht die Mitarbeitenden und die Besucher.

Die Bürogeschosse erhielten eine neue,
doppelschichtige Fassade. Die innere Schicht ist voll verglast

und ihre Fenster lassen sich bei jedem Wetter öffnen.

Die äussere Fassadenschicht besteht aus einer
horizontalen Abfolge von Glas und einem dunklen, tefl
onbeschichteten Gewebe aus Fiberglas, das genügenden

Schutz vor Sonne und Wind bietet.

Gekühlt und geheizt wird über thermoaktive Bauteile,

die zusammen mit den nötigen Leitungen in die
Deckenkonstruktion eingebaut sind. Das dazu verwendete

Wasser wirdüber eine Wärmepumpe aufdie notwendige

Temperatur gebracht. Der Grundwasserspeicher

in 60 Metern Tiefe sorgt für den Temperaturausgleich

zwischenSommer und Winter. DasGebäudeerhielt seit
seinem Bezug zahlreiche Auszeichnungen für
Architektur undNachhaltigkeit.

[3 ]
[4 ]

0 1 2 5m
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6 Detailschnitt
Fassaden aufbau mit
textilem W ind-und

Sonnenschutz

4 Hochhausgeschoss

mit A
usbaubeispiel

3 Situationsplan
de s ge samten

Komplexes

5 Schnitt durch
das Hochhaus
mit vier geschossigen
Lufträumen

Standort
Griffioenlaan 2, Utrecht,

Niederlande

Fachplaner
ABT, Grontmij Technical

Management, DGMR,

Nagelhout Bakhuizen, Brink
Management en

Advies, Outremer, Kossmann

De Jong,Wes &

Partners, Smits Rinsma

[ 6 ]
[ 5 ]

[ 2 ]

0 10 20m
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KulturHYBriD

1 Das Wohnhochhaus
setzt den Haup takzent,
Bilder: Maaar s

2 Die ehemalige Z uliefer -

rampe als impo santer A ufgang
zur Hochschule

[1 ]

[4 ]

[5 ]

Toni-Areal, Zürich
Allreal Toni A G und K anton Zürich
EM2N Ar chitekten AG

zweistufiger W ettbewerb 2005/06
im Bau, Fertigstellung 2 011

Die Toni-Molkerei, ein 1977 erstellter, imposanter
Zweckbau zur Milchverarbeitung im Entwicklungsgebiet

Zürich-West, stand lange leerund wurdevon Clubs

und für kulturelle Anlässe zwischengenutzt. Nun wird
er zum neuen Sitz der Zürcher Hochschule der Künste

ZHdK) und zweier Departemente der Zürcher
Hochschule für angewandte Wissenschaften ZHAW) undzu
einem multifunktionalen Zentrum für Kultur und
Bildung transformiert. Das Projekt beruht auf Public-Pri-vate-

Partnership: Die Allreal Toni AG als Eigentümerin

baut das Gebäude für den Kanton Zürich, der die
Hochschulräumlichkeiten mietet. Eine umfassende Analyse

der Liegenschaft hatte ergeben, dass ein Abbruch weder

ökonomisch noch ökologisch oder städtebaulich

sinnvoll wäre.Der Industriebau mit seinengrossräumigen

Strukturen und hohen Traglasten bietet gute
Voraussetzungen füreine flexible Nutzung.

Das architektonische Konzept, das 2005 aus dem

zweistufigen Wettbewerbhervorgegangen ist, bautauf
fünfThemen auf:Durchlässigkeit undOffenheit,Adressen

und Identitäten, Schnittstellenräume, flexible und
spezifischeRäume sowie Aneignungsfähigkeit. Die

bekannte Gebäudesilhouette einschliesslich der
spiralförmigenLastwagenzufahrten bleibterhaltenund wird
durch das Wohnhochhaus an der Südseite dramatisch

gesteigert. Der rauhe Charme der Industrieanlage lebt
in der neuen Gestaltung weiter. Fünf grosse Lichthöfe

gliedern die gewaltige Gebäudemasse, versorgen sie
mitTageslicht und fügen sich zu einemErschliessungsraum

mit einer kaskadierenden Treppenanlage. Die

Schul- und Atelierräume werden im Ausbau möglichst

roh belassen, um Werkstattatmosphäre zu schaffen

und freie Aneignung der Räume durch ihre Nutzerinnen

und Nutzer zu ermöglichen. Rund ein Viertel der

Flächen wird durch Wohnungen und kulturelle Einrichtungen

sowie Cafés und Restaurants belegt. Das

Umbauprojekt erfülltden Minergie-Standard.

0 10 20m
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6 Längsschnitt: früher k
omplexe Produktionsstätte –

heute komplexe K ulturstätte

3 Lesesaal der
Bibliothek

4 Grundriss Ebene 06 mit
Bibliothek, Konzertsälen, Bür o-und

Un terrichtsräumen

5 Grundriss Ebene
08 mit Hör sälen,
Kindertagesstätte
und Dachgar ten

[ 6 ]

[ 2 ]

[ 3 ]

Standort
Förrlibuckstrasse109,

Zürich, Schweiz

Fachplaner
Walt + Galmarini AG,

Schweingruber
Zulauf Landschaftsarchitekten

BSLA, INGE

HLKK Toni-Areal Portmann
Planung GmbH/

Büro 349 GmbH, Bürgin &

Keller Management &

Engineering AG,

gkp Fassadentechnik AG,

Wichser Akustik &

Bauphysik AG

Generalunternehmung
Allreal

Label
Zielsetzung Minergie

Gebäudekosten [CHF]
350 Mio

Kompaktheit
Gebäudehüllzahl 0.63

Geschossfläche [m2]
125000

Nutzfläche [m2]
107000

Nutzung
Hochschule, Wohnen,

Kultur, Gastronomie

Mobilität
Tram, Bus, 281 Parkplätze,

613 Velo-Stellplätze

Energiekennzahl

[kWh/m2a]
Minergie 36.2

Heizwärmebedarf

[kWh/m2a]
36

U-Werte [W/m2K]
Fassade 0.15–0.39,

Fenster 0.53–1.41, Dach
0.16–0.31, Boden 0.21–

3.29

Erneuerbare Energien
Abwärmenutzung
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